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BUCH-TIPP 

Was der Körper 
braucht! 
Ein umfassender, systema­
tisch aufgebauter Ratgeber 
über die Vitamine, Mineral­
stoffe, Enzyme und  Spuren­
elemente. Er zeigt, wozu der 
menschliche Organismus die 
einzelnen Stoffe benötigt 
und zu welchen gesundheit­
lichen Störungen es bei ei­
nem Mangel kommen kann .  
Ein Vitalstoffmangel kann  
verschiedene Ursachen h a ­
ben. Falsche Ernährung, 
aber auch Stress, Überforde­
rung in Beruf u n d  Privatle­
ben sowie die Umweltbelas­
tungen führen zu einem 
erhöhten Bedarf. Aus dem 
Inhalt: Ernährung,  das  Ei-
weiss oder Protein, Fette, 
Kohlenhydrate, Vitamine, 
Mineralstoffe u n d  das S ä u ­
re-Basen-Gleichgewicht, 
Enzyme, Behandlungsme­
thoden aufgrund von  Sym­
ptomen, Mineralsalze u n d  
Spurenelemente. 
«Vitalstoffe - Vi tamine,  
Mineralstoffe, Enzyme,  
Spurenelemente» v o n  Be 
Mäder, m i t  174 Sei ten ist  
für  2 9 , 9 0  Franken  i m  M i -
dena-Ver lag  erschienen.  

KOCH-TIPP 

Kartoffeln-
Kürbis-Püree 
Zutaten:  400  g mehlig-ko­
chende Kartoffeln, 250 g 
Kürbisfleisch, 1 EL Rahm, 1 
EL Olivenöl extra nativ, g e ­
riebene Muskatnuss, Meer­
salz, Pfeffer aus  de r  Mühle, 
2 EL fein gehackte Petersi­
lie. 
Zubereitung: Die Kartoffeln 
schälen u n d  klein würfeln. 
Den Kürbis klein würfeln. 
Beides im Dampf oder  in  
wenig Gemüsebrühe weich 
garen, ca. 20 Minuten. Die 
Gemüsebrühe abgiessen und  
auffangen. Das Gemüse 
durch das Passevite drehen. 
Das Gemüsepürce zusam­
men mit dem Rahm u n d  
dem Olivenöl un te r  Rühren 
erhitzen, j e  nach Konsistenz 
die aufgefangene Gemüse­
brühe unterrühren. Mit 
Muskatnuss, Salz und Pfef­
fer würzen. Das Püree por - .  
tionieren, d. h. mit einem 
Esslöffel Klosse abstechen, 
a u f  Tellern anrichten. Mit 
der  Petersilie garnieren. Va­
riante: Den Kürbis durch 
Karotten ersetzen. 
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Vorstellung des Amts f ü r  Soziale Dienste - Teil 2: Der Therapeutische Dienst 

Selten stehen finanzielle 
Probleme für sich alleine, 
sondern meistens steckt 
dahinter sehr viel mehr. 
Deshalb wurde zur Ergän­
zung der anderen Ange­
bote des Amtes fiir Sozia­
le Dienste der Therapeuti­
sche Dienst geschaffen. 
Dieser umfasst psycholo­
gische Beratung und sozi­
alpsychiatrische Hilfestel­
lung, wobei die Dienstlei­
stungen von der kurzen, 
einmaligen Beratung bis 
zur längeren Therapie rei­
chen. 

Christine Linqg 

Die Dienstleistungen, die der 
Therapeutische Dienst anbietet, 
sind sehr  vielfältig: 
• Beratung bei Suchtproble­
men 
• bei Paar- und Beziehungs­
problemen 
• familiären Schwierigkeiten 
• bei Depressionen 
• Ängsten und Zwängen 
e anderen psychischen Be­
schwerden 
• bei allgemeinen Krisen. 
Aber auch bei migrationsbe­
dingten Traumen und Störun­
gen, wie sie bei Menschen aus 
Kriegsgebieten auftreten kön­
nen, bietet der Therapeutische 
Dienst seine Hilfe an. Dass 
mit Lora Vidic eine Psycho­
therapeutin und Ärztin beim 
Therapeutischen Dienst tätig 
ist, die die Sprache der Men­
schen aus Ex-Jugoslawien 
spricht, war in den letzten Jah­
ren oft eine Erleichterung für 
die Betroffenen. 

Schweigepflicht als 
oberstes Gebot 

Der Therapeutische Dienst 
steht allen offen. Doch oftmals 
genieren sich die Leute, dass s ie  
diesen Dienst in Anspruch n e h ­
men müssen. Deshalb ist es der  
Dienstleiterin Bettina Eberle-
Frommelt wichtig z u  betonen, 
dass alle Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter sowohl un te r  beruf­
licher als auch amtlicher 
Schweigepflicht s tehen.  

1999 verzeichnete der  Thera­
peutische Dienst insgesamt 232 

m c m / f r .  j 

Im vergangenen Jahr  verzeichnete der Therapeutische Dienst insgesamt 2 3 2  Klienten. Die wenigsten davon kamen freiwillig. I m  Bild von 
links: Dr. Walter Simma,  lie< phil. Bettina Eberle-Frommelt und Dr. Lora Vidic. (Bild: I.D.) 

Klienten. Die wenigsten davon 
kommen freiwillig. Wichtigster 
Zuweiser ist der  Soziale Dienst, 
der  ebenfalls zum A m t  für So­
ziale Dienste gehört: Wenn die 
Mitarbeiter vom Sozialen 
Dienst merken, dass hinter fi­
nanziellen Notsituationen auch 
psychische Probleme stehen, 
machen sie die Klienten a u f  die 
Angebote des Therapeutischen 
Dienstes aufmerksam oder m a ­
chen unter  Umständen die Auf­
lage einer Beratung beim The­
rapeutischen Dienst abhängig.  

Sehr oft, vo r  allem bei Sucht­
problemen, kommen auch die 
Angehörigen a u f  den Thera­
peutischen Dienst zu. Ein wei­
t e r e r  wichtiger Zuweiser ist d a s  
Gericht, das zum Beispiel bei 
Drogendelinquenten oder bei 
wiederholtem Führerscheinent­
zug eine psychotherapeutische 
Behandlung gesetzlich vor­
schreiben, kann.  Die Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter des  
Therapeutischen Dienstes be ­
treuen aber  auch  Gefängnisin­
sassen u n d  Patienten, die sich 

in einer Sucht-  oder  einer Psy­
chiatrischen Klinik befinden, 
während und nach dem Auf­
enthalt. 

Beratung einmalig bis 
regelmässig 

Nicht nu r  in  der  Art der 
Probleme der  Klienten, sondern 
auch in der  Art der  Unterstüt­
zung ist der Therapeutische 
Dienst in vielfacher Hinsicht 
tätig. Angeboten werden Bera­
tungsgespräche, die einmal, 
sporadisch oder regelmässig 
stattfinden können. Dann gibt 
es die sogenannte Behandlung, 
womit die Durchführung v o n  
länger dauernden, systematisch 
aufgebauten psychotherapeuti­
schen Gesprächen und/oder  die 
medizinisch-psychiatrische Be­
handlung mit Medikamenten 
gemeint ist. Unter  Betreuung 
werden die Durchführung ge ­
setzlicher Massnahmen u n d  die 
Betreuung der Klienten ge ­
meinsam mit anderen Institu­
tionen wie zum Beispiel der  
Therapeutischen Wohngemein­

schaft in Mauren verstanden. 
Der Therapeutische Dienst ist 

aber zudem auch Anlaufstelle 
bei absoluten Notfällen, wie 
zum Beispiel wenn  j emand  
Selbstmordabsichten äussert. In 
solchen Notsituationen wird 
schnelle Hilfe v o r  Ort geleistet 
oder man bekommt sofort e i ­
nen Termin. Dies kommt aber 
glücklicherweise n u r  selten vor. 
Oft würden sich die Leute 
schon sehr beruhigen, wenn sie 
nur  schon mit j emandem a m  
Telefon reden können,  berichtet 
Bettina Eberle-Frommelt a u s  
ihrer Erfahrung. 

Schliesslich ha t  der  Thera­
peutische Dienst auch noch 
behördliche Aufgaben zu erle­
digen, beispielsweise Ab­
klärungen und  Stellungnah­
men oder gutachterliche Tätig­
keiten. 

Wichtige 
Zusammenarbeit 

Psychische Probleme ziehen 
oft auch finanzielle u n d  fami­
liäre Schwierigkeiten nach sich. 

Dass sich beim Amt für Soziale 
Dienste die verschiedensten 
Disziplinen unter  einem Dach 
befinden, ist hier  ein grosser 
Vorteil. In den wöchentlichen 
Besprechungen de r  Mitarbeite­
rinnen und  Mitarbeiter des So­
zialen Dienstes, des Kindcr-
und Jugenddienstes und des 
Therapeutischen Dienstes kön­
nen gemeinsam j e  nach Fall in­
dividuelle Lösungen erarbeitet 
werden. Zudem pflegt der The­
rapeutische Dienst eine gu t e  
Zusammenarbeit mit Kliniken 
in der  Region, an die auch Kli­
enten überwiesen werden. 
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Zu tiefer Blutdruck beim Arzt 
Viertel der Bluthochdruck-Fälle werden in Arztpraxis nicht erkannt 

Unser Lese-Tipp 
Eine von vier Personen, denen 
der Arzt einen normalen Blut­
druck bescheinigt, hat in 
Wirklichkeit einen zu hohen 
Blutdruck. Zu diesem überra­
schenden Ergebnis kommt ei­
ne kanadisch-amerikanische 
Untersuchung an über drei­
hundert freiwilligen gesunden 
Personen. 

Alle haben, zwölf Stunden lang  
ein Gerät zu r  ständigen Auf­
zeichnung des Blutdrucks ge ­
tragen u n d  sich daneben auch  
zur  klassischen Blutdruckmes­
sung  im Labor eingefunden. 
Diese zeigt bei j ede r  vierten 

Person einen wesentlich tiefc-i 
ren Wert als den  Durchschnitts­
wert, den das Gerät aufzeichnet. 
Selbst eine fünfmal wiederhol 
ter  Messung vermag diesen 
Fehler nicht  z u  korrigieren. 

Bisher w a r  n u r  der  umge­
kehrte Fall un t e r  der  Bezeich­
nung  «Weisskittel-Hochdruck» 
bekannt:  Der Patient kommt in 
die Praxis, u n d  vo r  lauter Auf­
regung über ein möglicher­
weise nachteiliges Ergebnis 
schnellt seih Blutdruck in die, 
Höhe. 

Aber wie entdeckt man  einen 
hinter  «Weisskittel-Normal-
druck» versteckten Bluthoch­

druck? Eine 12-Stunden-Über-
wachung ist teuer  u n d  lohnt  
sich bei Gesunden nicht. Die 
Selbstmessung z u  Hause kann  
ebenso falsche Ergebnisse lie­
fern wie die Messung in der  
Praxis. Zum Glück ist der  Feh­
ler jedoch meistens nicht  grös­
ser  als zehn Millimeter Queck­
silber. 
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Dieses kleine Buch stärkt 
Frauen im Alltag den Rücken. 
Die hier zusammengestellten 
zehn Gebote sind die Pfeiler 
eines guten Selbstwertgefiihls. 
Sie bewahren vor falscher Be­
scheidenheit, vof  allzu grosser 
Harmoniesucht und dem «Net-
tigkeitssyndrom» und helfen, 
das Leben leichter zu nehmen, 
Erfolg zu Haben und ihn ohne 
schlechtes Gewjssen zu ge-
niessen. 
«10 Gebote für starke 
Frauen» von Ursula Nuber 
Mit kleinen, präzisen Eingrif­
fen kann m a n  die Strukturen 
einer Firma, den Erfolg einer 

Marke, die Verbrechensrate in 
einer. Grossstadt, das Verhal­
ten der Menschen verändern. 
Das ist die Botschaft des Tip-
ping Point, eines Büches* das 
viele unserer konventionellen 
Annahmen Uber das Verhalten 
von Menschen auf den Kopf 
stellt. In einer Reihe von klu­
gen und amüsanten Fallstudi­
en stellt Malcolm Gladwell die 
Wirkungsweise der Tipping 
Pont dar. : ; 
«Der Tipping Point» von Mal­
colm Gladwell 
Beide Bücher können, in der 
Landesbibliothek in >Vaduz 
ausgeliehen werden.' 


